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Was kommt da auf Sie zu? MINT Jurassic!
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Das Projektteam der Universitat Stuttgart zur Zukunft der technisch-
naturwissenschaftlichen Bildung und Berufe 1998-2011
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Berufsfindung und Berufsorientierung als soziologisches Forschungsgebiet

*» lange Tradition und klassische Aufgabenstellung der Soziologie

* Interdisziplinare Ansatze:
A) Sozialpsychologie = kognitive und affektive Momente
B) Strukturanalyse = Arbeitsmarkt, Berufsrisiken
C) Sozialstrukturanalyse = Imagefaktoren und gesellschaftliche Funktionalitat

¢ zentrale Ergebnisse

=  Berufsfindungen sind langwierige Suchprozesse junger Leute mit inneren und
externen Orientierungen

= Es gibt (immer noch) spezifische Frauen- und Mannerberufe

=  Wahrgenommene Talent, Fahig- und Fertigkeiten bedurfen dem Vergleich mit
externen Anforderungen im Beruf + Unternenmen

= die Berufsfindungsprozesse werden komplexer und ausdifferenzierter, mithin
individuell schwieriger

= Jleichter Trend hin zu erhohten Anteilen akademischer Berufe

= neue Trends am Arbeitsmarkt sind Zeitarbeit und Leiharbeit

= Berufe haben zunehmend interdisziplinare Tatigkeitsprofile
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Selbstbild zu eigenen, Berufsbild und Berufsrolle

wahrgenommenen Image
Fahigkeiten und Talenten Sozialer Status (SES)
Sozialisation und Antizipierte Tatigkeiten
Bezugspersonen Sozialer Sinn
Arbeitsmarkt

lch werde mal gerne Lokfuhrer oder Technikfee

Abwarten und Tee trinken Selbstwirksamkeit
Zeitvariable affektive ,Ladungen®
Alternativen Soziale Kontexte
Spezialisierung(en) Informationsniveau
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Der Blick nach Innen — die kognitive Blackbox

Menschen haben verschiedene Talente und Fahigkeiten.

Diese pragen sich erstmals durch spielerische Beztige in der Kindheit aus
und sind nicht frei von sozialen Beeinflussungen durch Bezugspersonen
und Stereotypen (,Jungen spiele nicht mit Puppen“ — ,Madchen sollen von
Technik die Finger lassen®).

Fur MINT-Berufe sind frihe Konstruktionsversuche (Lego, Baufix) , Com-
puter, elektronische Gerate und elektrisches Spielzeug (Modellbahn,
Autorennbahn), haptische Bezlige (Reparaturen, Werken) im Zusammen-
hang mit Maschinen und Materialien sowie Denkspiele am meisten
bedeutsam.
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Erinnerte Spielbeziuge in Kindheit und Jugend:
Spielerische Ankntpfungspunkte — zum Spalicharakter der Technik

100,00%
90,00%
80,00%
70,00%
60,00%
50,00%
40,00%
30,00% -
20,00% -
10,00% -

0,00% -

m Schiler haufig  m Studierende héaufig  ®T+N-Berfue haufig




Schiler-Ingenieur-Akademie: Technikbezlige in der Kindheit
Haptik und Technik - Konstruieren und Programmieren
(in %, n >= 500)

Fernrohr 29 Physikalische Experimente | 32
Mikroskop 56 Modellbahn 55
Werken mit Holz 77 Modellautos 69
Werken mit Metall 28 Ferngesteuerte Modelle 72
Technische Baukéasten 87 Reparaturen Mofa / Auto 22
Elektronische Schaltungen | 36 Elekt. Musikinstrumente 30
Experimentierkasten 34 Nahmaschine 15
Innenleben elekt. Gerate 48 Technische Romane 24
Aufristen Computer 46 Science Fiction 37
Chemische Experimente 30 Sachbticher 42
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Sozialisation — Forderung durch die Eltern

Ca. 1/3 der befragten Schuler/innen und Studierenden gab an, von den
eigenen Eltern besonders intensiv in ihren technischen Interessen gefordert
worden zu sein.

Auch bei den erwerbstatigen Ingenieuren ist dieser Anteil nicht wesentlich
hoher und scheint damit am Limit bzw. Grenzwert zum Ausmal? elterlicher
Forderung zu sein.

Allerdings:

In der Schule erleben diese Kinder jedoch oftmals Briiche in ihrer MINT-
Forderung, weil in keinem Bundesland Technik als Teil der
Allgemeinbildung durchgangig in allen Klassenstufen gelehrt wird.
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Nachwuchsbarometer Technikwissenschaften 2009 (n Schuler > 3.000, Studierende >.6.100

— ELTERLICHE FORDERUNG HINSICHTLICH DES INTERESSES

~Durch meine Familie
wurde mein Interesse an Technik geférdert.”

100 |go 8o 7O 6O 5O 40 30 20 10 o
Schiler (m/w)
Studierende (m/w)

n Schiiler (m/w): 2.380 (Rest auf 3.007 machte keine Angabe)
n Studierende (m/w) : 5.518 (Rest auf 6.253 machte keine Angabe)
~Durch meine Familie
wurde mein Interesse an Naturwissenschaften geférdert.”

100 [(g9o 8o 7O GO Cio

40 30 20 10 0

Schiler (m/w)
Studierende (m/w)
M auferordentlich und n Schiiler {m/w): 2.471 (Rest auf 3.007 machten keine Angabe)
sehrstark gefordert n Studierende (m/w): 5.453 (Rest auf E.QEE machte keine Angabe)
M eher weniger gefordert Prozentangabe // JAHR 3 2009 // QUELLE + Nachwuchs-
M habe kein Interesse daran barometer Technikwissenschatten, eigene Berechnungen
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Ca. 33% der Schuler/innen haben ein ausgesprochen bis eher hohes
Selbstkonzept tber ihre eignen technischen Kompetenzen.

Dies beinhaltet technische Kompetenzen zur Nutzung technischer
Gerate, das Selbstvertrauen bei Problemen selbst eine L6ésung zu finden
und bei kleineren Defekten selbst zur Reparatur zu greifen.

Allerdings:
Das Selbstkonzept von Frauen ist signifikant geringer ausgepragt und
Selbstzweifel sind im wesentlich hoheren Mal3e verinnerlicht!

Wichtig fur das Selbstkonzept ist die Uberpriifung an den realen externen
Anforderungen (Praktikum u.a.)
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VERTEILUNG DER AUSPRAGUNGEN ZUM INDIVIDUELLEN
SELBSTKONZEPT DER SCHULERINNEN UND SCHULER
GEGENUBER TECHNIK

Additiver Index aus mehreren Fragen

starkes Selbstkonzept T
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n Schiiler (m/w): 3.007
Prozentangabe // JAHR+ 2009 // QUELLE +
eigene Berechnungen

Machwuchsbarometer Technikwissenschaften,




100 |go

TECHNISCHES SELBSTKONZEPT,

ANTEILE VON SCHULERINNEN UND SCHULERN

8o

Additiver Index aus mehreren Fragen
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W Gesamt
M Schiiler

W Schiilerinnen

n Schiiler (m/w): 3.007

Prozentangabe // JAHR + 2zo09// QUELLE +
MNachwuchsbharometer Technikwissenschaften,
eigene Berechnungen




Motivlagen von Schiuler/innen und Studierenden
fur einen MINT-Studiengang und MINT-Beruf

drei mal3gebliche Motivtypologien sind in aggregierten Statistiken (Uber alle
befragten Studierende und Schuler/innen hinweg) zu finden:

Intrinsisch: Talent einbringen / Neues erfinden / selbstandiges Arbeiten
Extrinsisch ideell: Team / Sozialer Sinn / positives Image

Extrinsisch materiell: Einkommen, Sicherheit Arbeitsplatz, Karriere
Allerdings:

Im Langzeittrend haben intrinsische Motive mit extrinsisch-materiellen

Motiven gleichgezogen (HIS, K.H. Minks)

Spezifische Strategien zur Férderung?
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Motivlagen fur die Aufnahme eine MINT-Studiums

Abbildung 26

B UNTERSCHIEDLICHE MOTIVGRUPPEN DER BERUFSWAHL ]

Nﬂ[gﬂmein en Wohlstand beitragen
L im Team arbeiten

Ansehen geniefien

s\|4
N

viele Kontakte haben

Beruf mit Familie wvereinbaran

sicheren Arbeitsplatz haben

gutes Einkommen

Lander kennen lernen neuwe Dinge entwickeln

vielseitige Tatigkeiten Talent einbringen

gute Aufstiegschancen sehen bestindig Meuas lernen

hohen Praxisbezug erleben 1.0 selbstandig arbeiten
Il = irinsisch-ide=il rc 4731, Listemaeiser Ausschluss fehlender Angaben i Die Abbildeng reigh e Faktorenanalyse /i JAHR + 20094
M intrinsische Motrdagen me= Faktorenanalys= /' Fakiorenmodell ecklart &2 Prozent Variane £ Die dunch GUELLE -+ Machranschsharometer
M Min#typ entrinsisch-intrinsisch farhige Linien werbundenen Punkite reprisentieren die so genannten Fakioren Techmikarissenschatften, eigene

M =irinsisch-materi=il als Kombination aws den werschizde men Mot lagen Berechnungen
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Institutionelle und soziale Kontexte der
Berufsorientierung




.

Nach vorliegenden Studien interessieren sich zwischen 22% (LeMoTech I, 5.-
6.Klasse), 31% (LeMotech I, 8-12.Klasse) und bis zu 33% (Nachwuchs-
barometer Technikwissenschaften 8-12.Klasse) von Schiler/innen fur Technik.

Normativ: Sie wollen gefordert werden, Technik umfangreich kennenlernen und
anwenden.

Zum Vergleich: Flur Sprachen interessieren sich ca. 30% der Schiler/Innen,
fur Naturwissenschaften ca. 23-25%, fr Sport ca. 45% u.a.

Allerdings: Nur ca. 11% entscheiden sich fir einen Ingenieurberuf
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Informationsquellen und Berufsbezlge

Ca. 88% der befragten Schiler/innen waren bereits mit einer schulischen
Berufsberatung ,konfrontiert®.

Hiervon bewerten zwei von flnf Schler/innen (40%) diese als eher bis sehr
schlecht. Ca. 17% flhlten sich gut beraten, weitere 43% sehen die
Berufsberatung als eher gelungen an.

Die wichtigste individuelle Informationsquelle ist das Internet wie auch
Medien allgemein. Interpersonale Beratungen fallen demgegeniber deutlich
zuriick in der Relevanz.

Institutionell wichtigster Ort der Berufsberatung ist die Schule.

Praktika werden besonders geschatzt, aber oft kritisiert wg. der Klrze und
fehlenden intensiven Betreuung (Ernstcharakter)
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INFORMATIOMSOQUELLEMN UMD -PMEDIEM ]
FOR TECHMNIK UMD MNATURWISSEMNMSCHAFTEM

D imformierst dich Giber Technik und MNaturwissenschaften durch ...~

Inmntermet
W/ Radio

WWissenschafts-
sendungen

Science Fiction
Filrme

Kindersendungsm
Zeitungen
Fachzeitschriftem
Bibliothekemn
Schule
Gespriache

Familie

Gespriache
Freunde

Kongresse

Gespriache
Kollegen

Bl Schidler (e n Schidler (Mfw): = 8=6 bis 2. 835 Fall=
M Studieremde e ) n Studierende (Mufw): S.ozs8 bis 65.2126 Fille
I Ingenieure Maturnewissemnschaftler (m fee) mn Ingenicsure (MAew - 3. 261 bis 3. 326 Falle

(Rest auf Gesamtfallzahlen machte keine Angabe)

Prozentamgabe /¢ IAHR » zoog /0 Q@UELLE = NMachw uchsbarometer Techmikwissemschafrven
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Praktika sind sehr bedeutsam fur die Berufsfindung
Hinzu kommen Schulische Informationen und Internet

INFORMATIONSQUELLEN ZU TECHNISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN BERUFEN
BEI SCHULERINNEN UND SCHULERN

Wie hast du dich tiber die méglichen Berufe informiert
und wie wichtig sind diese Informationen fiir deine Entscheidung?”

Rang | Ingenieutin Technikerin Naturwiscenschaftirin Sz wissenschatilerin Wirtsehattovissenschattern
1. | 3,09 Praktikum 3,02 Praktikum 2,33 Praktikum 2,46 Internet 1,98 Internet
2. | 2,98 Internet 2,93 Schule 2,28 Internet 2,42 Praktikum 1,74 Schule
3. | 2,78 Eltern/Familie 2,9 Internet 2,12 Betr./Hochschule | 2,35 Schule 1,68 Praktikum
4. | 2,73 Betr./Hochschule | 2,8q Betr./Hochschule |2.04 Berufsberatung | 2,26 Betr./Hochschule | 1,67 Berufsberatung
5. | 2,59 Berufsberatung | 2,75 Eltern/Familie 2,01 Verbande 2,17 Verbinde 1,64 Betr./Hochschule
6. | 2,50 Schule 2,61 Berufsberatung | 2,00 Freunde 2,16 Berufsberatung 1,59 Eltern/Familie
7. | 2,52 Verbande 2,49 Verbinde 2,00 Schule 2,16 Eltern/Familie 1,57 Verbinde
8. | 2,39 Freunde 2,47 Freunde 1,99 Eltern/Familie 1,91 Freunde 1,38 Freunde

n Schiiler (m/w): 3.007 g = aufterordentlich wichtig Mittelwertangabe // JAHR % zoo0g// QUELLE + Machwuchsbarometer Technikwissenschaften,
4 = sehr wichtig eigena Berechmungen
3 = eher wichtig
2 = eher unwichtig
1 = sehr unwichtig




Didaktische Mangel — trotz FESTO, LPE und
Fischertechnik

Die Studienzufriedenheit hat im Kohortenvergleioh deutlich
abgenommen

Eingefordert wird allseits mehr Praxis und Projektarbeit sowie
bessere Einblicke in die Tatigkeitsprofile der MINT-Berufe

Ausstehend ist eine Diskussion zum ISBM-Konzept




Ein Dampfer: (Un-)Zufriedenheit der Studierenden mit Studium
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Experimente — Ja Bitte! Didaktik und Methoden
Name pnzal nelin% ]

Beratung und Forderung 121 13,3

Experimente

Informationen

Internetplattform 13 15
Netzwerken 57 6,4

Praxis- und Projektarbeit w0 | (59 )

Studien- und Berufsorientierung 154 17,3

Wettbewerbe 123 13,8

Sonstiges 7 60 7 6,7
MoMotech-Evaluationsstudie Evaluation2009
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Soziologische Begriundungskontexte

- Technikemanzipation: Das Technikverstandnis verandert sich hin zu einer
Wahrnehmung als den Naturwissenschaften gleichberechtigte Wissenschatft
vom Erklaren, Verstehen und Verandern der Welt

- Technikmindigkeit: Die umfassende Technisierung in Alltag, Freizeit und
Beruf sowie in der Gesellschaft bedingt ein basales Grundverstandnis von den
Zusammenhangen zwischen Technik und Gesellschaft. Dies definiert
Technikverstandnis als Bildungsideal und —auftrag

- Techniksozialisation: Die umfassenden aul3erschulischen und schulischen
Technikangebote erlauben vielerorts eine friih beginnende und kontinuierliche
Technikforderung (inkl. MINT-Aspekte)

i DLR




Beispiele zur Technikemanzipation

Hubble-Teleskop: Neuer Blick auf Kosmos = neue BingBang-Theorien

Rastermikroskop: Blick auf Atome = Bestatigung naturwiss. Theorien

CERN: Blick hinter die Atome = neue Teilchenlehre (Axione und Higgs)

Bionik + Photonik = neue Mischtypen von Wissenschaften

Mix-Berufe: Chemieingenieur, Mechatroniker = berufliche Synergien

Gentechnologie = neuer Blick auf die Evolution und Vererbungstheorien
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Masterplan I: BREITEN-MINT

- MINT-Bildung fur alle (Breiten-MINT)

a) Mathematik und Naturwissenschaften sind Teil des schulischen
Facherkanons, Informatik dito, nur bei der Technik mangelt es an
schulischer Prasenz. Aber es gilt: Ohne Technik kein MINT!

b) Denn Technik hat sich als erklarende Wissenschaft etabliert und unsere
Gesellschaft ist durchgehend technisiert.

c) Didaktische Zielsetzungen von Breiten-MINT kbnnen sein:
Technikmundigkeit -> individuelle Beurteilungskompetenz
Technikemanzipation -> modernes Wissenschaftsverstandnis
Techniksozialisation  -> Aufzeigen von Technikbezligen
sozialer Techniksinn  -> Zusammenhange Gesellschaft + Technik
MINT-Didaktik -> Interdisziplinare neue Didaktik (ISBM)
Technikverstandnis -> Philosophische Aspekte und Bezlige
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Masterplan Il: SPITZEN-MINT

- Talentforderung

a)

b)

Schiuler/innen, die sich besonders fur MINT interessieren, haben einen
Anspruch auf eine gesonderte Forderung ihrer Talente. Dieser Anteil
umfasst ca. 25-30% von Schiler/Innen (humanistisches Bildungsideal)

Die Schule allein kann dies nicht leisten, weil der Freizeitbereich zunehmend
in der individuellen Biographie (Pubertat u.a.) bedeutsam wird.
Technikvermittiung muss deshalb auch Freizeitangebote aul3erhalb der
Schule einschliel3en. Dies ist die vorrangige Aufgabe von aul3erschulischen
projektbezogenen Lernorten

Lernziele sollten sein:

Wissensvermittlung durch Leistungskurs Technik

Spezifizierung auf ausgewahlte, gesellschaftlich zentrale Technologien
Praktika mit Ernstcharakter (TheoPrax) zum beruflichen Selbsttest
Starkung intrinsischer Motivlagen durch Praxisbeziige und Experimente
ISBM-Lerndidaktik und Selbstbild / Selbstwirksamkeit

Soziale Kompetenzen der Technikbildung: Team und Softskills




N
=¥ Wie wird Technik
mehr sexy

Mehr Vertrauen: offene Risikodiskussion + Konventionen als Basis verdeutlichen
Attraktives Image: mehr PUSH-AKktivitaten, reale Berufsprofile verdeutlichen

Reduktion 6konomischer Beziige: Sozialer Sinn der Technik in den Vordergrund stellen
Improving Didactic: ISBM-Konzept, ko-konstruktives Lernen férdern

Life Sciences: Verdeutlichen der Alltagsbezlige von Technik

Young Professionals: Talentférderung ausbauen, aber Allgemeinbildung nicht vergessen

Neue Bildungskultur: Technische Allgemeinbildung und Talentférderung
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Flr Ruckfragen, Kontaktierung, Informationen und Diskussionen (;-)

DLR Stuttgart
Abteilung Systemanalyse und Technikbewertung (STB)
Prof. Dr.. Uwe Pfenning

> WankelstralRe 5 (STEP) , 70563 Stuttgart
Emuwe.pfenning@dir.de

@ 0711 6862 545 /0711 6862 370
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Bel Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie bitte
lhren Wissenschaftler:

Informationen zu den Projekten erhalten Sie Uber:

www.acatech.de (Studien Nabatech und Momotech)

www.uni-stuttgart.de (Standort des Projektzentrums, LeMoTech I-II)

www.dialogik-expert.de (Evaluationsstudien IdeenPark 2008, 2011)

www.bbaw.de (Studie internationaler Vergleich MINT-Bildung, NOMOS-
Verlag)

- www.tecnopedia.de (Datenbank zu Projekten und Didaktik)

- www.iwkoin.de (MINTMETER und Initiaitve MINTZUKUNFT schaffen)



http://www.acatech.de/
http://www.uni-stuttgart.de/
http://www.dialogik-expert.de/
http://www.bbaw.de/
http://www.tecnopedia.de/
http://www.iwköln.de/

Danke fur Ihr .
samkeit, 1hr
em und Ihre
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